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bis zum Brunnenſchacht vorgedrungen war oder hatte ein in Ge
fangenſchaft geratener Jebuſiter die geheime Anlage verraten? All
das ſind Möglichkeiten, über die wir nicht genauer Urteilen önnen.
Wir dürfen mit aller Wahrſcheinlichkeit ein Zweifaches annehmen:David und einige ſeiner Männer wußten um die Möglichkeit, auf
geheimem Wege In die 3u gelangen, und ſie hielten dieſenZugang für ⁰ ungemein ſchwierig, daß derjenige, der auf ihm mn
Sion eindrang, Heerführer ber ganz Iſrael 3u werden verdiente.
bab Uunternimmt das Wageſtück; manche ſeiner Getreuen nd bis
herigen Kampfgenoſſen haben ihm wohl geholfen, uM dem Schachteoder unnen aufzuſteigen, vielleicht chloſſen ſich ihm gar einigekühne Männer 0 bab Qu mitten mn der Nacht in Sion auf,und eine allgemeine Panik erleichtert ihm ſeine Aufgabe und dem
Könige das Eindringen n die Burg Sion, die von jetzt ab „Stad
Davids“ genann wird.“)

Der rie an Phileman als binbs
prieſterlichen Briefes.

Von Dr Karl Eder, Kooperator in Mattighofen, —
Es war Ende des Jahres 62 boder Anfang 63 Un ChrPaulus weilte zum rſten Male In römiſcher Gefangenſchaft. Seine

feurige Seele iſt von glühendem Hirteneifer erfüllt und da CS ihmverwehr iſt, ſein glänzendes Wort zu ſeinen Gemeinden 3u Prechen,greift 3um Stylus und ſendet ſeine Schreiben die Kirchen
bon Epheſus, von Koloſſä, von Iu Die erſten Stürme brauſendahin ber die jungen Pflanzungen. Judaiſtiſche Anſchauungen, Vor
läufer der Gnoſis mit ihren für das Leben ſchädlichen US⸗
wirkungen, Anklänge den In Kleinaſien amals blühenden erſiſchenMithraskult, drohen die Einheit der Lehre Chriſti, wie ſie Paulusgepredigt und durch ern Leben bekannt hat, untergraben. Trotzſeiner bedrückenden perſönlichen Lage und der großen Sorgen, (8
Am den Beſtand der Kirche gunzer Länder geht, findet der Völker—
Poſtel noch Zeit zur Einzelſeelſorge. Als rührenden Bew eis,daß über den erhabenen Zielen der Weltmiſſion und Glaubens—
reinheit der einzelnen Seele nicht vergaß, hinterließ ETL ns den
Brief Philemon, der Aus eben dieſer Zeit ſtammt. Inhaltlich ern
hervorragendes 0Ozialhiſtoriſches Dokument, „das erſte anifeſt 3u⸗gunſten der Abſchaffung der Sklaverei, nicht durch Gewalt, ondernUV chriſtliche Liebe“ (Gutjahr, Einleitung, 382), iſt EL formell ein

Kenner der topographiſchen Literatur vermiſſen vielleicht einen Hin⸗vet. auf das bedeutende erf „Jérusalem Dal P. üsuSs Vincent 5*
Literaturangaben ſind, wie das un der Natur vorliegender Arbeit iegt, ab
ichtlich weggelaſſen; Q5 jedo Vineent angeht, ſei ausdrücklich hervorgehoben,
anlaſſung U Wahl des Gegenſtandes unſeres Vortrages Wwar
daß eine wiederholte Beſchäftigung mit ſeinem vorzüglichen Werke die Ver
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„Meiſterſtück der Briefſchreibekunſt“ * ein „kleines Kabinettſtück in⸗
Umer Briefſtellerei eines ns ſon nUuL auf den0 weltgeſchicht—
lichen Wirkens begegnenden eros das uns auf eigenartige Weiſe
von ſeiner an el und Herz gleich überragenden1 überführt “.2
Wir möchten den Philemonbrief das Muſter eines prieſterlichen
Briefes nach Entſtehung, Inhalt und Form mennen

Der Anlaß für dieſen Brief iſt ein herzlich unbedeutender im
Rahmen des pauliniſchen Geſamtprogrammes. Der Sklave Oneſimus
iſt ſeinem errn Philemon, einem begüterten, vermutlich von Paulus
bekehrten Bürger von Koloſſä, entlaufen. Eine böſe Geſchichte, weit
über den E eines entlaufenen Dienſtboten hinausreichend.
Der Sklave war nach römiſcher Rechtsauffaſſung Sache, mit welcher
der Herr nach Belieben chalten und walten onnte Wenngleich Im
Tſten chriſtlichen Jahrhundert die Lage der Sklaven ſich 9E
beſſert 0  L, durch die lex Petronia (Dig 48, 8, 11), war ihr
Los em gan  2  6 menſchenunwürdiges. Zurückgebrachte Flüchtlinge wur
den auf der Stirne gebrannt, mn einen Halsring geſchmiedet, den vilden
Tieren überliefert w.s) Warum Oneſimus entlief, wiſſen wir nicht
Jedenfalls war nicht die Brutalität ſeines Herrn da erſehen
wir us dem ganzen Brief Eher Schikanen des ſehe vielleicht
nUL der rang, Paulus und das Evangelium wieder 3 ören und
Auer ennen ernen. Denn wozu Are der Mann gerade Ju
Paulus nach Rom gekommen? Der Apoſtel benützt ihn eine Zeit
lang als Diener, bekehrt ihn und gewinn ihn herzlich ieb Da
aber ern anderer ber den ann das Verfügungsrecht hat, ſchi CT

ihn mit dieſem Bittbrief mn Begleitung eines gewiſſen Tychikus Nn

Philemon zurück. Die der trockene Tatbeſtand. Sehen wir, was
Paulus IM Umfang eines Briefleins araus gemacht hat

Der Brief als Ganzes iſt das Schreiben eines gebildeten,
tiefgläubigen Mannes einen Mann, der auf Lebensart
hält. Die beſonders QAus dem riechiſchen Original erkennbare, 96
wählte Sprache, die Beachtung der damals üblichen Höfli  Ci
formen, die allerdings mit chriſtlichem Geiſte ausgefüllt ſind, der
apoſtoliſche Freimut, gehüllt in das Kleid der Misericordia.
der feine akt und der leichtbeſchwingte, da und dort aſt Umor  2
volle A der Sprache, zwiſchen dem wie chweres Gedanken
UsS dem tiefgründigen pauliniſchen deenſchatze aufblitzen, machen
das Leſen des Billetes einem Genuß. Nicht leicht ward eine ˙
proſaiſche, nach Juſtiz riechende Angelegenheit ⁰ elegant abgetan,
nicht bald egegnen uns heidniſche Recht und chriſtliche Caritas V
eng gegenübergeſtellt Im am Um Menſchenwürde und Menſchen
rechte. Denn der ganze Brief iſt förmlich getaucht In den pauli⸗
niſchen Lieblingsgedanken vom Brudertum m Chriſtus ein Beleg,

Schäfer mn Schuſter⸗Holzammer, an  u 3ur Bibl. Geſchichte, II
26 oden, Urchriſtliche Literaturgeſchichte, 3) Felten,

42Neuteſtamentliche Zeitgeſchichte, II Bd.,
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daß der Mann, der das Wort vom Blutpreis der Erlöſten (1 Kor
—  3 23) geprägt, nicht nur große, erhabene 65  deen verkünden,

ondern ein wahrer Lehrer der Paſtoral auch ImR konkreten
Falle anzuwenden wu

Obgleich ſich bei der Einzelanalyſe das Feinſte, die
prieſterliche Wärme, mit der der Brief geſchrieben ſt, verflüchtigt
und die Gedankenabfolge zerſtückt werden muß, zeig ſich doch, daß
die wenigen Zeilen viel mehr beinhalten, als eine flüchtige Leſung
rwarten läßt

bn die Adreſſe (V 1—2) 3eig ein unüberſetzbares Wort⸗
piel Paulus, vinetus Christi Jesu. Im Original für vinetus
**  ——  8  23  52 ern poetiſcher Ausdruck, der aktiv und paſſiv gebrauch ird
Paulu iſt Eſeſſelter V

JV.

eſu Chriſti“ weil EL jetzt tatſächlich Ketten
räg und weil 4 ſich von der Gnade VE.

ſu Chriſti vor dem Damas  2  —
zener⸗Tore eſſeln ließ Im weiteren Sinne hat auch Paulus
Chriſtus gleichſam ſich gefeſſe und IG ihn wie enn Chriſto
phorus durch die Welt Mit Recht emerkt In 3u dieſer Stelle, daß
Paulus hier den Titel Apoſtel eswegen nicht beifügt, eil nicht
mit apoſtoliſcher Vollmacht auftritt, ondern als Bittſteller. Artig fügt
der weltgewandte Glaubensbote einen Gruß an die Gemahlin ile
mons, Appia.) QAn die Vorſteher der Gemeinde und die Gemeinde
ſelbſt bei Trotz der ſpeziellen Bitte vergißt Paulus nicht der Ge
meinde, nd ETL ſich auch nicht Apoſtel nennt, ekennt ETL ſich
dadurch als olcher Er ommt als Bittſteller, aber nicht un würde  2  —
Oſer Kriecherei vor einem Gönner, ondern Im Intereſſe einer höheren
Sache. Der Gruß die ganze Kirche mahn daran leiſe, aber ein⸗
Hringlich. Tritt gleich Paulus ohne den Ornat ſeiner Würde und
Stellung vor den Bürger, ⁰ gibt dieſer Gruß die ganze Gemeinde
dem Bittſteller und ſeiner Bitte einen Hintergrund, von dem ſich
Apoſtoli Selbſtachtung und prieſterliche Demut Ar abheben.
medias 168 ber

Nach dem altchriſtlichen Gruße 3) geht der Apoſtel IN
Er beginnt mit einer captatio benevolentiae.

ndem Er des Philemons Liebe und ſeinen ſtarken Glauben lobt, aber
nicht Vte ein aufdringlicher Bettler, ondern ott dankend,
daß eS ˙ iſt Stil und Denkweiſe eines Hohenprieſters! Alles btt
5 Ehren. Dem Lob iſt dadurch der ominöſe Beigeſchmack genommen,
der ihm Im Munde des Bittſtellers dem Gebetenen gegenüber
haftet Es iſt von feinem akt getragen, auch ausdrücklich her
vorgehoben, daß CS vo Wahrheit ſei nd öffentlich anerkannt
werde. Alſo keine unwahre oder halbwahre Phraſe ſondern die volle
Wahrheit. Der Satz enthält überdies noch einen Schaltſatz, der ſo
recht die adelige Seelenverfaſſung ſeines Verfaſſers enthüllt: I„W
danke Gott, indem ich allezeit deiner eingedenk bin In meinen Ge

＋. iſt die Uebertragung der Brüderidee auf das elbliche Ge
chlecht, alſo Glaubensſchweſter.
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beten Paulus erinnert ſich nicht deiner, Weil CE dich
braucht, L betet täglich für dich Wir glauben dem Apoſtel daher
auch die Freude ud den 10 den ber die (aritatiwe Betäti—

des Philemon empfindet und verſtehen den Unterton,
venn * ihn markiert anredet; VehOe. Dieſes Wort bildet die Brücke
zur eigentlichen Bitte 8 19)

Sie Qtme die unnachahmliche Hoheit des Bittſtellers. Paulus
erinnert, daß eS ihm eigentlich zuſtehe, das Geziemende ( LVTOV) 5  U
befehlen, und für dieſen Fall geziemt ſich nicht die Härte des heid
niſchen Rechtes, ſondern die Milde chriſtlicher Liebe, aber EL erwählt
den Weg und die Form der feierlichen Bitte, eben Philemon
dadurch ein Beiſpiel geben, wie Liehe vor Recht walten äßt
Dies Um mehr, als Philemon gleich Paulus ern Greis iſt Die Ehr
Ur vor dem weißen Haar läßt ihn bitten, wo fordern könnte.
Freilich verdoppelt ſich dadurch das Gewicht ſeiner Bitte Ein chöner
Erweis für die Achtung vor der menſchlichen Würde, Die ſie Paulu  L  8
beſeelt und zugleich ein neleL Beweis ſeiner paſtorellen Klugheit.
Ein neuerlicher Hinweis, daß Eel „Vinctus Jesu Christi“ ſei, gibt
der Bitte eine beſonders feine Spitze; wer wird einem Gefangenen,
dem andere Wege, ſeine Wünſche durchzuſetzen, fehlen, eine Bitte ab
ſchlagen? Nach dieſer Vorbereitung Imm die Bitte M chriſtlicher
Freiheit und mit prieſterlichem Ernſt ber ſeine Lippen

A5W bitte dich für meinen Sohn, den ich un meinen Banden
ezeugt habe, für Oneſimus,

4 der dir einſt unnütz war, jetzt aber dir und mir nützlich ſt,
V 1 den ich dir zurückſende. Du aber nimm ihn auf, Als ware

mein eigenes
Paulus bittet zweimal Das erſte Mal bittet Philemon

ſeiner Aebe willen, aber auch das Objekt ſeiner Bitte verdient Berück
ſichtigung, CS iſt keine Sache, ſondern enn en ein Chriſt Man
weiß nicht, ſoll man mehr die Age Schonung bewundern, mit der
Paulus, bevor CL den Namen de Entlaufenen nennt, der Philemon
jedenfalls un unangenehmer Erinnerung iſt, die Tatſache der Quſfe
voranſtellt nd ihn zum Sohn und Mitbhruder erhebt, der Unter den
Fittichen der chriſtlichen Liebe oder wie der Apoſtel, über die
Tatſache der hinweggehend, 10 nicht einmal das Wort nennend,
nur den glücklichen Ausgang unterſtreicht. Er 12 den Sklaven
wieder zurück, allerdings nochmals mit der Mahnung: „Nimm ihn
auf wie mein igenes H 13* 12) Er iſt ein tück Paulus“
Wir wiſſen nicht, Oneſimus für Philemon früher unnütz
(άοπνἀανοα war, vielleicht war ETL ein Müßiggänger, vielleicht will
Paulus NUuL ſagen Für dich als Liſten war eu, der Heide, un

rau  ar, eben der großen Kluft der verſchiedenen Anſchau
V jetzt aber iſt EV uns eiden nützlich Alſo, du erleideſt keinen
Sachſchaden ondern eine Sachverbeſſerung iſt erfolgt. Der
Beweis hiefür iſt daß ich ihn als tener anſtatt deiner bei mir
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behalten wollte Ein kühnes Wort Die freundliche Aufnahme bei
Philemon und die Sklavendienſte m der Gefangenſchaft, Herr und
Sklave gleichgeſtellt. Und dennoch ickt ELU den Neophyten zurück,
denn ein Unrecht war ſeine nd das muß zuerſt gutgemacht
werden. Paulus will keinen Zwang ausüben. Daß Philemon einem
beſtimmter geäußerten en oder der fertigen Tatſache gegenüber
nicht eln geſagt ätte, weiß der Apoſtel, aber EL will ein freiwil  2
liges EL. Dadurch iſt ſeiner Bitte das Dekorum, der edlen QAt
des Philemon das meritum geſichert.

In echt prieſterlicher Weiſe fährt EL zuu Entſchuldigung oder
Beurteilung der Flucht fort „Denn vielleicht iſt ⁵ deswegen duf
kurze Zeit von dir getrennt worden, damit du ihn auf ewig zurück⸗
empfingeſt“ 1507 Dieſer Satz hebt die ungute E  8
in eine höhere Sphäre m Du darfſt den Vorfall nicht E auf⸗
aſſen wie ihn andere Herren beurteilen würden, du als Chriſt mußt

Ein Urteildarin auch Fügung und Führung Gottes anerkennen.
vom Ewigkeitsſtandpunkt. Dieſe Auffaſſung hat 10 auch Paulus den
Griffel mn die Hand gedrückt, ſich für einen Armen Sklaven ein⸗
Uſetzen Nicht als Sklaven, ſondern „Anſtatt eines Sklaven als
geliebten Bruder“ nimm ihn auf Paulus verdeckt nicht den ozialen
Unterſchied, den jenen Im Geiſte Als Einwand erheben 1e ſon⸗
dern läßt den ganzen ontraſt, der ſich mn dieſen Worten au  Agt,
wirken. Nicht ein rechtloſer Sklave ſoll en dir ſein, ondern Bruder
Früher hat EL Philemon ſelbſt Bruder genannt, jetzt chlingt das
an der Bruderliebe auch um einen der rechtloſen Sklaven Paulus,
Philemon, Oneſimus Brüder! Philemon hat dieſe großartige
dee gewiß Qus dem Munde ihres glühenden Vertreters oft gehört,
aber ein Reſt heidniſcher Denkweiſe Ird immerhin noch n ihm
ſtecken Gerade auf materiellem oder ſozialem Gebiete ſcheut ſich
mancher Vertreter ſchöner 5  deen und Reformvorſchläge die letzten
Konſequenzen für ſich enne Lebensführung und ſeinen Haushalt zu
ziehen. Deshalb zieht Paulus ſelbſt gleich dieſe Folgerung, wird
deutlich, wo Andeutungen Nl rommen „Wenn ich dir daher
Mitgenoſſe bin, nimm ihn auf Vie mich“ 170 Weiter kann
EL nicht mehr gehen, als daß CEL dieſe Identifikation ſeiner mit
Oneſimus vollzieht.

Doch gibt (8 noch ordnen. Sollte Philemon durch
des Oneſimus einen Schaden erlitten haben, ſo möge dieſer
Paulus angerechnet werden Ein geſunder Realismus bei allem

So blickt manIdealismus, eine ſehr empfehlenswerte Rigoroſität.
auf die Geſtirne und überſieht nicht die Steine den Füßen.
Wiederum die peinlichſte Beachtung aller fremden Rechte Mit dem
Satze: A5W Paulus, chreibe * mit eigener Hand, ich bill zurück⸗
zahlen“ 19a), geht EL rechtsverbindlich dieſe Verpflichtung ein,
?e iſt nicht mehr Bürge, ſondern Schuldner. Der zweite Versteil:
77 dir nicht 3u agen, daß du auch dich mio ſchuldig biſ 4
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enthält einen Scherz, wie ETL Uunter Freunden rlaubt Paulus Pill
ſagen Durch das Geſtändnis, daß ich jetzt dein Schuldner bin, will
ich Mehrforderungen von mir Mn dich einen Riegel vorſchieben,
verlange ich immer mehr, und du könnteſt dir auch denken, Ende
verlangt ETL mich ſe noch zur Bedienung. Paulus anerkennt mit
dieſer humorvollen Wendung, daß der Verzicht des ilemon aufBeſtrafung des Oneſimus ein er ſei und deutet eS ihm in feinerWeiſe n Er raubt ihm dadurch nicht die Freude eu und
ſetzt ſeiner yYchologiſch U wirkſam ausgeſtalteten Bitte die Krone
auf A5W 5 möchte von dir Nutzen ziehen im Herrn, erquickenein Herz Im Herrn“ 20) Paulus bittet Iim Namen des Herrn,lemon möge geben IM Namen des Herrn. Nicht Aus Laune nd
Anmaßung wurde gebeten, nicht um des Freundes willen, nicht einem
enſchen zuliebe möge Philemon die Bitte erfüllen, ſondern Uunt des
Herrn willen

„VOm Vertrauen auf deinen chorſam (άναονν hebt der
Apoſtel hervor habe ich dir geſchrieben, wohl wiſſend, daß du
über Gebühr tun wirſ 21) Wahrſcheinlic wurde Oneſimusfreigelaſſen. Unter chorſam iſt hier nicht das Zuwillenſein unter
jeder Bedingung gemeint, vielmehr die Erfahrung, die Paulus mit
Wünſchen ſeinen Freund immer gemacht hatMit einem Satze kommt der Gefangene jetzt erſt auf eine Per

Erſon 3u prechen, eine rühmliche Verteilung des Briefraumes.bittet, eine Unterkunft für ihn bereitzuſtellen, da offnungdurch das Gebet der Seinen den Gemeinden wiedergeſchenkt zuwerden. Man meint Dte Heimweh nach den Stätten ſeinerWirkſamkeit nd das Klirren der Kette der Hand herauszuhören,eine bemerkenswerte Vertiefung des Eindruckes dieſes Briefes. Eine
menſchliche Seite an gefeierten Größen bringt ſie oft den en  ennäher als ihre Vorzüge, die man bewundert, die aber den Abſtand
von Herz 3u Herz verlängern.

Grüße von fünf enbſſen und der chriſtliche ru ſchließenden Brief
Wir nannten den Brief das Muſter eines prieſterlichenBriefes. Prieſterliches Erbarmen mit einem entlaufenen Sklaven

drängt Paulus, an einen Freund 3u ſchreiben. Er var dazu nichtverpflichtet, tat eS Aus 1e  1 um Gotteslohn. In kluger Weiſe
benützt dazu ſeine reundſchaftlichen Verbindungen. Der Fallberührt die ſoziale Kernfrage des Urchriſtentums, die Sklavenfrage.Wir haben geſehen, wie Paulus Uunter genauer Reſpektierung des
Standpunktes ſeines Freundes die charta der chriſtlichenLiehe auf einen ſpeziellen Fall anwendet. Bewundernswert iſt die
ruhige, ſichere Art, wie Paulus ſeine Bitte entwickelt, die Ausnützungſeiner Herzenskenntnis und die Auswertung der chriſtlichenGrundſätze. Den Brief könnte unmöglich ein Heide geſchrieben haben,und waäre

—⁰ über das Chriſtentum noch b gut unterrichtet geweſen.
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Es fehlen die frommen Worte, vor em eine Anhäufung
ſolcher, der äußere Schein, der unbefangene Leſer fühlt ſofor
hinter dieſen orten ein Leben, eine tiefinnerliche Ueberzeu⸗
gung, die ſelbſt handelt, wie ſie redet Das iſt die Empfehlung
dieſes Briefes. Hätte ihn auch nicht Paulus geſchrieben, ſondern Wi
Prieſter von heute, ware wert, Unter Glas und Rahmen aufbe⸗
wahrt werden.

Unſer Zeitalter u Im Zeichen der Vielſchreiberei, der
Anſichtskarte nd des Briefes. Kenner der Briefliteratur beklagen,
daß früher eine erhebliche Verflachung eingetreten ſei Die
9 Briefſchreiber ſollen immer mehr ausſterben, immer weniger
wären die Briefe wert, aufbewahrt und Zur Anregung ſpäter

Möge dieſes Urteil nicht von prieſter⸗wieder geleſen werden
lichen Briefen gelten, natürli ſoweit ſie nicht einfach Neuigkeiten
übermitteln, Iu entbieten, 0 Höflichkeitspflichten ſind Es gibt
genug Anläſſe, freudige und traurige 3 die jetzige Kriegszeit), woO
der Prieſter als Prieſter ſchreiben moralt ver  E iſt
die Leute auch Im Briefe Prieſterworte erwarten und ber die leeren
Phraſen, wie ſie bei Freud und Leid leider Im wunge ſind, im
(unde eines Geiſtlichen bitter enttäuſcht wären Der Seelſorger
darf ſich kein erlaubtes ittel entgehen aſſen einen Einfluß be
kommen und für die Sache Gottes 3u wirken. Ein ehr brauchbares
Mittel iſt zuweilen der Brief Manches ſchreibt ſich leichter, als
man (S pricht, der Brief gelangt mn manche Familie, 3u der dem
Prieſter der Zutritt nicht en ſteht; eine briefliche Anteilnahme
Ird immer angenehm empfunden. Der Brief kann endlich aufbewahrt
und öfter geleſen werden. Möge die ielfach beſtehende Sitte, daß
prieſterliche Briefe, die Qus nläſſen geſchrieben ſind, Iun I
lichen Familien hoch Iin Ehren gehalten werden, dadurch befeſtigt
werden, daß ſie wie der Brief Pauli an Philemon nicht weltlich,
ondern „im Herrn“ geſchrieben ſind

Beſtimmungen des öſterreichiſchen Bechtes betreffs
der unehelichen Binder.

obn Dr Karl Fruhſtorfer, Profeſſor un Linz
Die rauhe Kriegszeit vergißt des Kindes nicht, hat die ſoziale

und materielle Lage des unehelichen Kindes verbeſſert: durch kaiſer⸗
liche Verordnung vom Oktober 1914 ber eine Teilnovelle
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche für das Kaiſertum Oeſterreich )
wurden nicht wenige der bisherigen Beſtimmungen Etve der
unehelichen Kinder abgeändert zugunſten des unehelichen Kindes und
deſſen Mutter. e größere Anforderungen In die Wehrkraft des

Reichsgeſetzblatt vom Oktober 1914, Nr 76


